Montag, den 25. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
er ai Nachmittags 5 Ahr, 
usnahme der Sonn- und Feſttage. 
” Gnserate. pro Spaltzeile 9 Pfge., 
en bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


N - 
illafranca und Oefterreich. 
no Würden wir ei 1 
ki Nllaft en wir eine Betrachtung über Oeſterreich 
gehen | anca ſchon vor einigen Tagen, mit dem 
Nichten ruck des überraſchenden Friedens, nieder⸗ 
ber, haben, fo hätten wir uns faft nur in 
1 „gen ergehen können. Heute ſehen wir 
anni! deutlicher, aber leider iſt die größere 
ha Verf, nicht erfreulich für uns. 
kun, den wir kurz das Geſchichtliche der Unter- 
ziel bis zwiſchen Wien und Berlin darzuitellen, 
0 unterla abt Glaubwürdiges bekannt iſt! Oeſter⸗ 
Ri * 90 von Haus aus der Zuverſicht, durch 
ba lich für ittel auch, Deutſchland und Preußen 
dung. ſich in Action zu bringen. Die Unter: 
er. begannen ernftlich mit der Sendung des 
Ken Albrecht. Derſelbe forderte Preußens 
daceſſton g, ohne ſich indeſſen zu irgend welchen 
Bi zu verſtehen, die Preußens militärifche 
8 N Deutſchland (für die Dauer des 
mut ien En und die künftige Regierungsform 
11 abſolu roffen haben müſſen. Oeſterreich beſtand 
1 9rifp ten Beiſtand und erklärte endlich, den 
* Sardinien nicht länger aufſchieben zu 
be, Deſt teußen mahnte aufs Ernſtlichſte dioon 
Teich glaubte aber nun, nur noch durch 
g innen ung Preußen und Deutſchland ſofort ge⸗ 
i zu können, und zu müffen, und — über. 
keit wirklich den Teſſin. Mit dieſem Ereigniß 
dun ſich die Sachlage gewaltig. Frankreich durfte 
en Krieg erklären und zögerte nicht damit. 
Allee a Rußland proteſtirten und Preußen 
eher ich erkaltet ab. Die öffentliche Meinung, 
benden sterreich ziemlich günſtig, kehrte ihm den 
urtht, * es hatte die Wiener Verträge ſelbſt 
A0 die Un der Krieg begann, langſam im Anfang, 
Vue auf terhandlungen mit Preußen wurden aufs 
den denommen. General Williſen ging nach 
Windiſchgräz kam nach Berlin. Der 
din oſeph hat aber bis zum letzten Augen⸗ 
ander weich gten Beiſtand gefordert, ohne ſich zu 
ung der Gebietsabtretung oder Verfaſſungs⸗ 
verſtehen. Unter ſolchen Umſtänden 
wohl Dätten — wahrlich nicht das Schwerdt ziehen; 
Prey noch Oe ganz Europa und ſchließlich auch 
fette ßen nah ſterreich ſelbſt gegen uns gehabt! Aber 
ſich am ſich reduch des Bedrängten an; es 
— England und Rußland in Verbin⸗ 
Es demeſſene Friedensvorſchläge zu ver 
bft Runme machte ſich kriegsbereit, es mobili⸗ 
fi ten übe hr iſt es weltbekannt, daß Preußens 
| ung (gend günftig für Defterreich gemefen 
für Benpnert auf der Baſis von Oeſterreichs 
den Seal and, mit nationalen Einrichtungen 
erg wandelt wurde, und daß man, bei 
lebhaften Widerſpruch Englands, 
N ombardiſches Königreich unter einem 
werd er Eintgunde "308 zugeben wollte. Daß man 
nur konnte! ng (wenn ſolche überhaupt erreicht 
Diejeni 0) nicht früher zu Stande kam, kann 
millungs Un Verwunderung ſetzen, welche die 
zuͤberſehen "erhandlungen für ſchleichend hal 
im umgeke aß die Niederlagen Oeſterreichs 
aber 5 — Verhältniß ſtanden. Preußen 
0 ngland und = — ſeine Vorſchläge auch 
ie milickiſches and eintreten wollen, und 
auf das Eifri e Drganifation Deutſchlands 
reiche ergegenwartigen ie — Da kam Wlafranca! 
are gar wir uns nun die Lage Defter- 


allerdings 


verloren Ren. 


im Sturmſchritt die 
and aber nun auf einem 


Organiſation völlig zu Stande gekommen, 
Kaiſer Napoleon „Halt“ zugerufen haben würde. 
Wir haben hier wiederum Napoleons Eingeſtändniß, 


mehrere ſchwediſche Botſchafter hier ein, welche ſich 
an die verſchiedene Höfe begeben, um die Thron 
beſteigung des neuen Königs (Karl XV.) anzuzeigen. 


welcher ſeit dem 17. d. M. in Düſſeldorf bei feiner 


Terrain, von dem wir auch ohne das Eingeſtändniß 
Napoleons vorher gewußt haben, daß es den Fran⸗ 
zoſen hätte verderblich werden können. 


Man denke 
ſich nur, daß Napoleon vor Verona eine Schlacht 


verloren hätte — wo würde er wohl haben Halt 
machen können? Immer aber hätte doch der Fall 
dieſer Feſtung ſo lange auf ſich warten laſſen, bis 


Preußen mit feiner und Deutſchlands militärifcher 
dem 


daß er dieſes Halt gefürchtet, ja ſo ſehr gefürchtet 


habe, daß er einen, ihn nicht wenig compromitti⸗ 
renden, Frieden ſchloß! Alſo, wenn jemals in dieſem 
— 8 war Oeſterreichs Lage jetzt günſtig geworden! 

etzt 
Venetiens ihm auch aus andrer Hand den Frieden 
bringen. 


mußte eine nur noch kurze Vertheidigung 
Warum wurde dieſe Hand zurückgeſtoßen? 


Rund ſch a u. 
Berlin, 22. Juli. Der Regent traf geſtern 


aus Babelsberg hier ein und präſidirte ein em Mini ⸗ 
ſterrath. — Man erzählt, 
Fürſten Windiſchgrätz beim Abſchied die Worte zu- 
gerufen habe: „Sagen Sie dem Kaiſer, daß er mein 
Herz durch den Friedensſchluß tief verwundet hat.“ 
— Am Sonnabend wird der Regent nach Ems 
abreiſen. 


daß der Regent dem 


— Geſtern bat der Hof eine dreiwöchentliche 


Trauer für die Königi 
2% gin von 
König von Schweden angelegt. Portugal und den 


— Vorgeſtern Abend trafen aus Stockholm 


— Der Fürſt von Hobenzollern Sigmaringen, 


Gemahlin in tiefer Trauer um ſeine dahingeſchiedene 
Tochter, die Königin von Portugal, weilt, wird 


am Montag hierher zurückkehren und die Leitung der 


Staatsgeſchäſte als Miniſterpräſident wieder übet neh⸗ 
men. — — Geſtern Abend beſuchten der ruſſiſche 
G ſandte, Baron v. Budberg, der englifhe Ge- 
ſondte Lord Bloomfield, der öſterreichiſhe Geſandte 
Baron v. Koller und der franzöſiſche Geſandte 
Marquis de Mouſtier mit ſeiner Gemahlin auch 
das Kroll'ſche Lokal und brachten bis zum Schluſſe 
der Garten-Muſik dort zu. Die letztgenannten bei. 
den Geſandten (Oeſterreichs und Frankreichs) unter- 
hielten ſich wieder fehe freundlich, was fie bei ihrem 
Zuſammentreffen an einem dritten Orte während 
des Krieges zwiſchen Frankreich und Oeſterteich 


vermieden. — — Unſere Gelobefiger konnen ſich 


noch immer nicht eniſchließen, ihr Vermögen zu 
rentirenden Unternehmungen liquide zu machen, weil 
fie dem Frieden nicht trauen. 

Die Verſammlung deutſcher Philologen, 
Schulmänner und Ocſentaliſten, die im September 
d. J. in Braunſchweig ſtattfinden ſollte, iſt für dies 
Jahr ausgeſetzt worden. 

— Die „Preuß. Ztg.“ veröffentlicht eine Note 
vom 24. Juni, welche der Miniſter des Auswärtigen 
v. Schleinitz an die preußiſchen Gefandten in 
London und St. Petersburg richtete, um England 
und Rußland in einer gemeinſamen Vermittlung 
einzuladen. Es heißt ia dieſer Note: 

„Es iſt offenkundig, wie tief wir den unheilvollen 
Entſchluß bedauert und wie energiſch wir ihn gemißbilligt 
haben — dieſen Entſchluß, durch welchen gerade in dem 
Augenblick, wo die Maͤchte die Grundlagen zu einer billi⸗ 


gen Loͤſung zu gewinnen ſuchten, das Wiener Kabinet 


einen Bruch hervorrief, welchen wir durch eine gemein⸗ 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


licher Bürge des allgemeinen Gleichgewichts erſchienen 
Indem wir noch jetzt an dieſem Grundſatze feſthalten, 
wir indeſſen weit entfernt, 
kennen, die ſich der einfachen Wiederherſtellung 
eines Zuſtandes entgegenſtellen würden, welcher nicht 
zu einem Kriege allein, ſondern zu einer Reihe Erhebun⸗ 
gen geführt hat, die ſtufenweiſe Nord⸗ und Mittel⸗Italien 
ergriffen haben; und wir glauben, daß wirklich und 
weit gehende Reformen ein ſicheres und ge⸗ 
rechteres Mittel zur Erhaltung der Ordnung und 
Ruhe in jenen Landestheilen ſein werden, als es jene 
Gewaltmaßregeln und die Entfaltung von militäri⸗ 
ſchen Kräften fein könnten, welche für Oeſterreich ebenſo 
laͤſtig als außer Verhaͤltniß zu den Hülfsquellen feiner 
italieniſchen Provinzen 
der Anſicht, daß die Vertrage, kraft welcher Oeſter⸗ 
reich über mehrere Nachbarſtagten eine Art Protek⸗ 
torat ausübte, durch eine Kombination erſetzt werden 
koͤnnen, welche der Anſchauung der Bevölkerungen weni⸗ 
ger widerſtrebt, und daß Ordnung und Geſetzlich⸗ 
keit, ohne welche Wohlfahrt und weiſer Fortſchritt un⸗ 
moglich find, ſicherere Buͤrgſchaften als diejenigen 
erhalten konnen, deren endliche Erfolgloſigkeit wir fo 
geſehen haben. 
begreifen, daß wir nicht die Abſicht hegen konnen, 
ſeits zu einer unmoͤglichen Ruͤckkehr 
Zuſtande beizutragen, welcher ſo traurige Reſultate her⸗ 
vorgebracht, 
entgegennehmen werden, 
der Rechte des dͤſterreichiſchen Kaiſerh auſes 
mit einem auf 
Prinzipien gegründeten 
werke gerichtet iſt, und der uns geeignet erſcheint, 
die gerechten Wünſche der italieniſchen Bevölkerung zu 
befriedigen. — Auch glauben wir berechtigt zu ſein, von 
den unzweideutigen Erklaͤrungen des Kaifers Napoleon 
und feinem Entſchluſſe, 
noch Gebietsvergroͤßerun 
Dieſe von vornherein 
Abſicht, welche fpätere 
konnten, 
unſere Hoffnung auf eine 
der Vorausſetzungen, auf Grund deren man hoffentlich 
bald und in gemeinſamem Einverſtaͤndniß zur Abfaſſung 
der Vorfchläge gelangen wird, welche wir, in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem engliſchen und ruſſiſchen Hofe, an die 
kriegfuͤhrenden Maͤchte zu richten wuͤnſchten.“ 


ſollen 
beſtehen, worunter auch der, 
ſpricht, welche die Lombardei von der öſterrtichiſchen 
Schuld zu übernehmen hätte. 
zwei Verſionen. 


der allgemeinen Schuld ſtipulirt. 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


ſame Aktion zu verhüten hofften. Aber trotz dieſes Fehlers 
ſind wir nichsdeſtoweniger der Anſicht, daß Europa und 
Deutſchland insbeſondere nicht gleichguͤltig der 


Schwächung einer Macht zuſe hen könne, welche 


uns durch ihre geographiſche Lage und ihre eigenthuͤmliche 


Geſtaltung ſtets als ein weſentliches Element und I 
iſt. 
ſind 
die Schwierigkeiten zu ver⸗ 


ſind. Gleicherweiſe ſind wir 


eben 
Nach Obigem werden Sie, Herr ..., 
unſerer⸗ 
zu einem vergangenen 


daß wir hingegen mit Eifer jeden Vorſchlag 
welcher auf eine Ausſoͤhn ung 


liberale und ausgleichende 
Reorganiſations⸗ 


fuͤr Frankreich weder Eroberungen 
en anzuſtreben, Akt zu nehmen. 
lar und buͤndig ausgeſprochene 
Erklärungen nur noch beſtaͤtigen 
uns als ein werthvolles Pfand fuͤr 


erſcheint i 
friedliche Loͤſung und als eine 


München, 22. Juli. Die Kammer der 


Reichsräthe hat in ihrer heutigen Sitzung die 
Adreſſe auf die Thronrede einftimmig votirt. In 
de rſelben wird die Haltung der Regierung anerkannt 
und bedauert, daß die Hoffnungen Deutſchlands, 
für welches Alle in Gegenwart und Zukunft zu 
jedem Opfer bereit ſeien, vereitelt worden ſind. 


Wien, 21. Juli. Der „Oſtd. Poſt“ zufolge 
die Friedens⸗Praliminarien aus 18 Artikeln 
welcher über die Quote 


Hierüber ecirculiren 
Die eine will wiſſen, die Lombardei 
Provinzialſchuld übernehmen, die 
es fei die Uebernahme eines Theils 
Beſtimmtes iſt 
— jedenfalls werden die 


werde blos ihre 
andere behauptet, 


hierüber nicht zu erfahren alls 3 
Friedens « Commiffaire in Zürid hierüber längere 
Verhandlungen pflegen. = Für alle in dem 
italieniſchen Kriege gefallenen öſterreichiſchen Mili⸗ 
talrs wird demnächſt in der Pfarrkirche zu St. 
Auguſtin ein feierliches Requiem abgehalten. — Die 
kriegsgefangenen Franco Sarden werden nächſter 
Tage von Mäbren behufs der Auswechſelung nach 
Ilalſen zurücktransportirt werden. 

Trieſt, 20. Jul. Hier eingelingten Nachrichten 
zufolge ſollte die theilweiſe Abfahrt der franzöſiſchen 


aller Jahrhunderte ift, und darauf hin beginnt der 
Kaiſer eine vollſtändige Entſchuldigung feiner Thätig⸗ 
keit vorzubringen, gleichſam als hätten die Herren 
Troplong, Morny und Baroche ihn heftig angeklagt 
und nicht über alle Maßen in den Himmel gehoben. 
Daß das Eaiferliche Programm nicht erfüllt iſt, geſteht 
man ſelber zu, eben ſo auch, daß in rechtſchaffenen 
Gemüthern edle Illuſionen zerſtört und patriotiſche 
Hoffnungen erloſchen ſind. Auch erfahren wir, daß 
die Anſtrengungen und Opfer Frankreichs nicht 
„rein verloren“ (de pure perte) ſind. Mehr kann 
man ſelbſt von einem Kaiſer nicht verlangen! 

— Ueber die vielgetadelten Frieden sbedin— 
gungen bringt der „Conſtitutionnel!“ in Form 
eines bewundernden Kommentars der kaiſerlichen 
Rede eine längere Auseinanderſetzung, die er mit 
folgenden Worten ſchließt: „Dieſes find die Vor— 
theile, welche zu Guaſten Italiens durch den Frieden 
von Villafranca zugeſichert find. Ohne fo vollftändig 
zu fein, als die, welche der Kaiſer in feinem Pro- 
gramme angezeigt, find fie doch geeignet, allen ges 
mäßigten Geiſtern zu genügen, die da wiſſen, daß 
große Zwecke nicht immer mit Einem Schlage ſich 
erreichen laſſen. Frankreich iſt in ſeiner Ergeben— 
heit für Italien bis an die äußerſten Grenzen der 
Vorſicht gegangen. Italien mag nun ſelbſt das 
Werk feiner Wiedergeburt vollenden. Eine Nationa« 
lität läßt ſich nicht in Einem Tage erobern und die 
erſte Tugend eines Volkes, das an ſein Geſchick 
glaubt, iſt die Geduld“. Die nicht offiziöfen Blätter 
enthalten ſich faſt alle einer Bemerkung über die 
kaiſerliche Rede. 5 

— Geſtern Abend empfing der Kaiſer im Schloſſe 
von St. Cloud die großen Staatskörperſchaften. 
Um 8 Uhr war eine große Anzahl von Senatoren, 
Deputirten und Staatsrälhen in den Sälen, des 
Schloſſes verſammelt. Eine halbe Stunde ſpäter 
betrat der Kaifer mit der Kaiſerin den Marsſaal— 
Der Ruf: „Es lebe der Kaiſer! Es lebe die Kai⸗ 


Escadre, die ſich bisher in Luſſin befand, heute 
ſtattfinden und in 10 Tagen beendigt ſein. Uebrigens 
iſt der Verkehr für alle Schiffe in Luſſia bereits 
vollkommen frei. Heute Morgens kamen zwei im 
Dienſte der franzöſiſchen Flotte geſtandene engliſche 
Handelsdampfer von Antivari und Luſſin hier an. 
In Luſſin befanden ſich gegen 100 franzöſiſche Schiffe, 
die Kanonenboote und Transportfahrzeuge mit ein« 
gefchloffen, 

Bern, 21. Juli. Der Bundesrath erhielt von 
Paris und Wien offizielle Anzeige von bevorſteben⸗ 
den Konferenzen über die italieniſche Frage in Zürich. 

Turin, 19. Juli. Die Stimmung iſt mit 
der zunehmenden Hoffnung auf Zuſtandekommen 
eided freiſinnigen Miniſteriums ſichtbar eine ruhigere 
geworden. Die Nachricht von Cavour's Abreiſe 
war verfrüht, derſelbe wird erſt nach Zuftande» 
kommen des neuen Kabinets ſeine Reiſe nach der 
Schweiz antreten. Was die Stimmung in den 
Herzogthümern anbetrifft, ſo meldet die heutige 
„Gazetta Piemonteſe“ unter Anderem: „Am 15. 
hat die Bevölkerung von Piacenza von Neuem 
ihren feſten Entſchluß, bei Piemont zu bleiben, 
kundgegeben. Um 9 Uhr Abends zog eine unab⸗ 
ſehbare Volksmaſſe vor den Palaſt des Intendan⸗ 
ten und ließ den König Victor Emanuel hoch leben 
Als der Intendant dankte, rief das Volk ihm zu: 
„„Melden Sie dem Könige, daß wir für immer 
bei ihm bleiben wollen!” Am folgenden Tage 
wurden Erklärungen aufgelegt und mit Unterſchrif— 
ten bedeckt, worin es heißt, daß die Unterzeichner 
aus freiem Antriebe ſich für Piemont erklärt haben 
und nur mit Gewalt wieder von demſelben geriſſen 
werden können.“ In Genua wird ein großes Ban- 
ket und eine Adreſſe an die heimkehreade franzö— 
ſiſche Armee vorbereitet. 

Florenz, 16. Juli. Der „Monitore Tos 
cano“ veröffentlicht folgendes Rundſchreiben, welches 
der Miniſter des Innern unter dem geſttigen Da- 


tum an die Präfekten gerichtet hat: he f a 
Die toskaniſchen Abgeſandten zu Turin ſchreiben an rin k 5 — zu wiederholten Malen. Der Pra. 
die toskaniſche Regierung: „Wenn Toskana ſich in feinem [ ſident des Senats, Herr Troplong, fodann der 


Präſident des geſetzgebenden Körpers, Graf Morny, 
und ſchließlich der Präſident des Staats raths, Herr 
Baroche, hielten Anreden an den Kaiſer. — (Die 
Antwort deſſelben iſt bereits telegraphiſch ihrem 
hauptſächlichen Inhalte nach geſtern mitgetheilt 
worden) 

— Oem Kaiſer wurde noch vor ſeiner Rückkehr 
berichtet, daß Paris hoͤchſt unzufrieden ſei. Nach 
ſeiner Ankunft in St. Cloud wurde ihm dies wieder⸗ 
holt. „Paris, das ſoll ſeine Antwort geweſen ſein, 
iſt lange noch nicht unzufrieden genug, es muß noch 
viel unzufriedener werden.“ Dieſe Worte erregten 
in den offiziellen Kreiſen keine geringe Senſation, 
aber man begriff ſie einigermaßen, als man die 
Angriffe las, in denen ſich der Kaiſer in ſeiner 
Dienſtags⸗Rede gegen die Neutralen erging und 
denen heute ein Artikel in den „Debats“ folgte, 
worin England aufs Heftigſte bedroht wird. Dieſer 
Artikel iſt von Wichtigkeit, da das „Journal des 
Debats“ dieſes Mal ſchwach genug war, ſich aus 
St. Cloud inſpiriren zu laſſen. Man ſagt England 
gerade heraus, daß es ſich in Zukunft dem Willen 
Frankreichs fügen oder ſich darauf gefaßt machen 
muß, daß Frankreich ihm ſeinen Zorn fühlen läßt. 
Von Deutſchland ſpricht das genannte Blatt noch 
nicht. Es behält ſich aber vor, demſelben ebenfalls 
die Wabtrheit zu ſagen. Die halbefſiziellen Blätter 
treten in die Fußtapfen des „Debats“ und fallen heute 
ſämmtlich über das eiferſüchtige und Frankreich feind⸗ 
lich gefionte England her. Diefe Haltung der 
Pariſer Preſſe ſieht ganz darnach aus, als ſollte 
der in Frankreich durchaus nicht unpopuläre Ge— 
danke eines Kriegszuges gegen die beiden Sieger 
von Waterloo geſchürt werden. 

London, 20. Juli. Fürſt Paul Eſterhazy 
geht in einer außerordentlichen Miſſton nach Paris. 

— Die Rete, in der Napoleon III. den großen 
Staatekörperſchaften in St. Cloud den Friedensſchluß 
von Villafranca erklärte, macht hier ein für den 
Kaiſer durchaus nicht ſchmeichelhaftes Auffehen. Die 
Schwierigkeiten, die er als Gründe für den haſtigen 
Fall des Bühnenvorhangs aufzählt, konnte jeder poli« 
tiſche Schulkgabe vorausſehen, hat in der That bei» 
nahe jede Dorfzeitung in Europa vor dem Ausbruch 
der Feindſeligkeiten in Betracht gezogen, und er — 
er allein ſollte fie erſt vor den Tooren Veronas 
entdeckt haben? Ja diefer Frage begegnen ſich alle 
Blätter, und die einſtimmige Anwort ift: Unmög- 
lich! Entweder Europa hat ſich bis jetzt von einem 
durch blinde Glückelzune begünſtigten Abenteurer im— 
boniren laſſen, oder es ſteht zwiſchen den Zeilen des 
Villafranca- Vertrages mehr geſchrieben, als unſere 
Staatsweisheſt ſich traͤumen laßt. 


guten und wahren italieniſchen Geiſte zu behaupten weiß, 
ſo iſt es ſtets Herrin ſeiner Geſchicke. Wenn es im ita⸗ 
lieniſchen Sinne über ſich ſelbſt verfügt, fo. wird es in 
ſehr hohem Grade zur Erfüllung der Geſchicke Italiens 
beitragen“. Nach dieſer Mittheilung bleiben mir nur 
wenige Worte hinzuzufügen. "Möge das Land ſich vor⸗ 
bereiten, feinen italieniſchen Wunſch mit Würde und Feſtig⸗ 
keit auszuſprechen. Die Regierung wird ſich heute, wie 
ſtets, den umſtaͤnden gewachſen zeigen; ſie wird dem 
Nationalwillen des Landes Gelegenheit bieten, ſich in ord 
nungsmäßiger Weiſe kundzugeben, und fie wird die Uns 
ordnung bekaͤmpten, von welcher Seite ſie auch komme, 
weil die unordnung der Feind jedes guten Gedankens 
und jeder hochherzigen und vernünftigen Erwaͤgung iſt, 
und weil ſie die lebendigen Kräfte eines Volkes ertoͤdtet, 
fo wie bewirkt, daß fie zu feiner Schande ausſchlagen. 
Die Regierung zaͤhlt darauf, daß die Lokalbehoͤrden dieſes 
Vertrauen nicht täufchen werden. Dieſe Mittheilung kann 
veröffentlicht werden. 
Der Miniſter des Innern, B. Ricaſo li. 

— Aus Ancona wird berichtet, daß Kalber— 
matten mit einer Brigade gegen Peſaro marſchirt 
fei, wo ſich Truppen konzentriten zur Unterwerfung 
der Romagna. Rimini hat ſich freiwillig unter 
worfen, Bologna droht Widerſtand zu leiſten. Hier 
iſt Damas chino angekommen, der in amtlicher Sen- 
dung der Regierung der joniſchen Inſeln nach 
Paris reift. ) 

Rom, 20. Juli. Der „Köln. Ztg.“ zufolge 
iſt General Allegrini aus Ancona hierher gerufen 
worden und hat die Bildung neuer Truppen-Corps 
zur Aufgabe erhalten, wodurch die noch aufſtän— 
diſchen Städte der Romagna wieder unterworfen 
werden ſollen. 5 

— Aus Rom, 12. Juli, wird dem „Univers“ 
geſchrieben: „Vor zwei Tagen ließ die franzöſiſche 
Regierung dem heiligen Vater Truppen anbieten, 
um gemeinſchaftlich mit den päpſtlichen Truppen 
in den Legationen zu operiren, wenn die Regimenter, 
welche der Aufruhr mit piemonteſiſchen Offizieren 
in der Romagna bildet, die Ruhe der freuen Pro- 
vinzen trüben würden. 

Paris, 20. Juli, Die erſte der kaiſerlichen 
Offenbarungen über die Vorzüglichkeit des Friedens 
von Villafranca iſt nun glücklich von Statten gegangen, 
und jeder Unparteiiſche muß zugeſtehen, daß diefe 
mit ſo großer Spannung erwartete Offenbarung 
weder zum Glanze noch zum Vortheile des Kaiſers 
ausgefallen iſt. Sogar die Börſe, welche ſeit eini« 
gen Tagen ſchon auf dieſe Rede, als auf einen 
mächtigen Hebel für die Hauſſe wartete, hat ſie 
mit einer kleinen Baiſſe beantwortet, Die drei Pra. 
ſidenten der großen Staatskörper baben der Reihe 
nach alle pur möglichen Glanzpunkte der Wirkſam⸗ 
keit des Kaſſers als Kriegshelden und Friedens flifter 
Lvetvorleuchten laſſen; nach ihnen iſt ganz Frankreich 
darüber einig, daß Dicfer Frieden die größte That 


des Telegraphen begann am Montag vorig® 


— London und feine Umgebung ift be e 
von einer Reihe ungemöbnlicer e Hit, 
heimgeſucht worden, die nach der furcht = ; 
die wir aus zuſtehen hatten, höchſt willkom den alle. 
die aber auch nicht unbedeutenden Scha gen 
richtet haben. Der Blitz zündete an * elſchlage 
viele ſchöne Weizenfelder wurden vom 11 en 
ſtark mitgenommen, der in manchen der U n 
Driſchaften keine Benfterfheibe ganz lis, W. 
die niedriger gelegenen Häuſer drang = traſchel, 
während der verwichenen Nacht mit jo u 2 Faben 
der Gewalt, daß die Bewohner in manche 
nur mit genauer Noth ihr Leben rette de 
— 22. Juli. In der heutigen Sitzung Mone 
terhauſes kündigte Lord Elcho für nächten e Be⸗ 
die Beantragung einer Reſolution betreffs abr an 
theiliguag Englands an einem Kongreſſe “ dor 
Konferenzen an. Auf eine Interpellation 
mann's verſprach Lord Ruſſell Ende bo neff, 
Woche möglichſt ausführliche, den Frieden be ſeh 
Mittheilungen. Auf eine Interpellation gien 
ſagte derſelbe, er glaube nicht, daß die Reſta 
der Herzöge von Modena, Toskana und! ri 4 
Frieden von Villafcanca ſtipulitt worden erde! 
daß Frankreich dieſelbe gewaltſam durch führes men 
das die Donaufürſtenthümer betreffende Arran Im 
werde kommende Woche vollendet fein. 
Oberhauſe konnte Lord Granville die Anfrag 
Normanby's, was der Kaifer Napoleon hi jnt 
der Bereitwilligkeit der italieniſchen Soul gut 
Reformen eigentlich meine und ob die wel“ 
von Parma ihr Herzogthum zurückethalten. 
nicht beantworten. ˖ 

Kopenhagen, 19. Juli. Die Zell 
Verbindung zwiſchen Daͤnemark und Enge 
nunmehr glücklich zu Wege gebracht. DIE Wos 


ah 
von der engliſchen Küſte; am Donnerſtag 
man Helgoland und vorgeſtern (17 ten) 66 zur“ 
der däniſchen Küſte nach Helgoland und 
telegraphirt. 


Tacales und Pravinzielles 110 

Danzig, 25. Juli. Morgen Nachmittags g, 
wird das Dampfſchiff „Schwalbe“ und das g 
Paffagier- Schleppboot die Mitglieder des „Sind, 
dundes“ und deren eingeladene Gaſte zu einer ü 
fahrt nach Heubude aufnebmen. Dort in dem 1 f 
Spechtſchen Gorten, bei einer Gondeifohk l, 
dem Landſee und auf dem grünen Raſen des Fg 
haines wird die frohe Schaar der Sänger ihn 
zur eigenen und zur Beluſtigung ihrer Freun 
ſchallen laſſen. 

— Zum Läuten der Glocken von St— b 
wurden früber Blinde verwendet, welche ac 
die Erlaubniß hatten, theils auf dem 1 
theils in der Kirche für ſich in Büch ſen nabe 
Vorübergehenden Almoſen zu ſammeln. 
die Zahl derſelben allmählig durch den Tod 9 
worden, ohne daß man für die Verſtetbenen di, 
angenommen hatte, war jahrelang noch ich 
Namens Heilmann, Fremden und Einhel 54 
wohlbekannt, auf feinem Poſten verbliebene 7 
diefen hat geſtetn nach kurzem Kranken blinde 
Tod ereilt, und mit ihm iſt der letzte Dil, l 
Glockenlauter, dem ſo Mancher der die Kir 
das „Jüngſte Gericht“ in derſelben B 
ein Scherflein in feine hingehaltene Bu 
ließ und dafür Gottes Segen von dem me 
gewürſcht erhielt, zu ſeinen Vätern verſane zu 
In der vorgeſtrigen Nacht haben Gatten 


Hrn. K. vollſtändig geleert, und dem 
dadurch einen beträchtlichen Schaden zuge ir 


der Nacht vom letzten Freitag auf Se 
Eölner Stadt⸗Theater, deſſen Direct 
lich unſer früherer Theater- Director L in 
führt, bis auf den Grund abgebrannt 
Feuer enıftand um 9 Uhr Abends durch 4 
ſchlag und währte bis 5 Uhr folgen ans. Fe 
Zu beklagen iſt auch das Leben der ur r ſtork ii 
welche mitverbrannt iſt und deren 3 Gh 
ſchädigt wurden. Der Brand war döner. 6, 
des Theatergebäudes ein ſchauerlee IM der Ob 
geht durch denſelben für dieſen ie 
verluſtig und muß fig mit dem Vau e. be 
und der Königshalle, einem ge d 
gen, in welchen beiden‘ Dir. 2 Arr langen 
der Sommermonate gleichzeitig Votſi Opern. 
Das Stadt Theater wurde zu rea unges 
andern großen dramatiſchen Auffüht 

zwar nur im Wiater benutzt. 
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„Na aue Dublin, it auf einer 
»Reiſe begriffen heute Morgens bier 


22. Juli. Die Fouriere des zu⸗ 
e 
Rafen aden Gardelondwehr-Bataillons 1. Regiments 
Goortet. ‚und das Bataillon ſelbſt wird morgen 
kg i Bee in den letzten Tagen bier verbreitete 
bel zur Um nge daſſelbe eire erneute Gontte- 
Dil ſich da ehr nach Berlin erhalten hätte, er- 
it dong. Gen ach als unbegründet. — — Der 
R dur Inf eneral Hr. Gen.⸗Maj. v. Griesheim 
teten on der beiden G.-Landw.-Cavallerie . 
je ſollen bier anweſend. Nach beendeter Inſpek⸗ 
em egi dem Vernehmen nach 60 Mann von 
eh nach Haufe entlaſſen werden. — 
get landrätblichen Bekanntmachung im 
en die Vergütungen für die zur Garde 
er Kreig; vom biefigen Kreiſe geſtellten Pferde 
u dlskaſſe in Empfang genommen werden. 
* für 130 Pferde in 88 
tip, . (G. ©.) 
Muse ur Vor Kurzem entſprang aus einer 
ſeduͤſſge anweſenden Menagerie eine ihrer Einzelhaft 
de n Oktir Yine. Von ihremInfiinft geleitet, eilte 
& fie Arten Marſchen der preußiſchen Grenze zu, 
DR ter Begehung einer Zolldefraudation 
rde rei lenburg überſchritt. Eine kleine Schaaf— 
0 Ham ihren Appetit, und bald erlag ein 
hae, w mel ihren mörderiſchen Biſſen. Der 
Jet dealer ſie zurückzuſcheuchen verſuchte, trug 
Bil bang üs ſehr erhebliche Verletzungen davon, 
ae den N die ſer unheimliche Gaſt in den Forſten 
i gege autenburg und Straßburg, und ſpottet 
n aufgewendeten Jägertaktik. (E. A.) 
berg. Wie wir hören, hat der ehemalige 
haft an ſei oſt, welcher kürzlich wegen Verdachts 
al at — Halbbruder verfuchten Giftmordes in— 
Grin, am Donnerſtag vor beſetztem Krimis 


. te ein umfaſſendes Geſtändniß feiner That 
(K. H. 3.) 


D — 5 
Fum bin Regierungs- Präfident von Byern zu 
n ga 8. * iſt auf den Antrag des Königlichen 
den Raniſteriums vom 4. Juni d. J. einftweilig 
eſtand verſetzt. 


erg. Durch den am 8. d. erfolgten 
ele r. Schreiber iſt die hieſige Kreis⸗-Phy⸗ 
tü an geworden, deren Beſetzung durch 
uote igen, philantropiſchen und uneigennüßigen 
benen wie es der Verſtorbene in der That war 
In gewünſcht wird. nu” 


Die Quellen von Ischl. 
delle von Bernd von Guſeck. 


Fortſetzung.) 
10 mittlerweile ſich dem jungen Mäd- 
Lin ar geduldig auf der Bank ſaß, genähert 
ian, ach angeknüpft. Sie antwortete unbe» 
Ru, Mn zie Verlegenheit auf feine nicht allzube- 
Rafe fep ragen. Aus Böhmen komme ſie, ihr 
Bürq, lin. izt und für dieſe Badezeit, weil ſein 
ge au pfohten habe, von einer ausländiſchen 

mmtgögitt, welche ſchon vor ihnen in Iſchl 

de lan n müſſe. ; r 
Fran ge werden Sie ſich hier aufhalten?“ 
as fe 
a wohl von dem Geſundheitszuſtan de 

„antwortete fie. „Mein Vater ſagt, 
GE Wochen.“ 
main ſich darüber! Iſchl iſt ſeht fhön 
mo dungen erſt!“ ſagte Franz. 

ein Herr, ich werde ſie wenig ſehen,“ 


— # 


in berhaupt hier ein trauriges Leben 

ater muß immer um die Fürſtin 
keine Bekannte, an die ich mich an. 
e, ich werde wohl meiſt zu Hauſe 


N i 
ie bab 
fen en Tonne 


dun fte ſich entſchaͤdigen!“ rief Franz. 
ee wem Sie erlauben, Ihnen die 
* drückend zu machen.“ = 
a 8 unſchuldig fragend an, fein Blick 
erröthe / ſchnell das Verſtändniß eröffnen, 
gewi en plotzlich und wandte ihr Auge 
tanz — unruhe nach dem Eingange des 
gunſtigſt Mm dies in feiner Selbſtgefälligkeit 
gſte Zeichen und ſetzte ſich ſtracks 


rum 5 
derangiren Sie ih ?“ fragte er, als 


eiter rückte. Es Pr 
ſich verträgt.“ — 


* 


„Mädchen mit einem kleinen Seufzer. 


Sie ahtwortete nicht, aber ibre dunkeln Augen- 


Club gehörende Vergnügungs⸗ braunen zogen ſich etwas böſe zuſammen, was ihr 
„geführt vom Kapitain und Rheder! ganz allerliebſt ſtand. 


„Nun, Fräulein Ida? Sie ſehen, ich habe Ihren 
Namen aufgefangen,“ ſagte Franz. „Aber Sie 
thun ja, als wäre ich mit der Peſt behaftet? Iſt 
Ihnen meine Gegenwart unangenebm?“ 

Da trat, recht zu ihrer Erleichterung, ein Reiſe— 
bekannter, mit welchem fie auf dem Dampfſchiffe 
über den Gmundener See gefahren, aus der Thüre 
des Hauſes; auch Franz erkannte ihn als den Mann 
der jungen hübſchen Frau, die ihm ſo weit entgegen 
gegangen war. 

„Haben Sie meinen Vater nicht geſehen, Herr 
Rittmeiſter?“ fragte das Mädchen mit einer wahren 
Freude, von dem Tete-a-Tete erlöſt zu fein, und 
als der Militair ihr freundlich antwortete, daß er 
ihn auf der Eſplanade, aber immer vergeblich nach 
einer Wobnung ſuchend, getroffen habe, bat ſie ihn, 
unter ſeiner Obhut bleiben zu dürfen, bis der Vater 
zurückkehre. Sie fühlte ſich wirklich verlaſſen in 
dieſem Augenblicke. 

Der Rittmeiſter ſagte ihr wohlwollend zu, und 
Franz, nachdem er noch eine Weile mit der gleich— 


gültigſten Miene von der Welt dageſeſſen hatte, ſtand 


langſam auf und ging, feinen Freund zu ſuchen, 
den er im Gaſtzimmer fand, eifrig die ſchlechtge⸗ 


ſchriebene Badeliſte ſtudfrend. 


„Ich forſche nach dem Namen der fchönen, 
zaͤrtlichen Frau,“ ſagte Bruno. „Doch find hier 
zu viele Offiziersdamen.“ 

„Jetzt kann ich Ihren dienen, Herr Baron,“ 
ſprach der binzuttetende Oberkellner. „Ihr Mann 
iſt ſo eben im Hofe, um ſeine Koffer in Empfang 
zu nehmen, ich habe im Stillen feinen Diener ge- 
fragt, er heißt Graf Kippach und iſt Rittmeiſter 
im Regiment Chevauxlegers.“ i 

„Gut!“ ſagte Bruno. „Seine Wohnung?“ 
Der Oberkellner nannte ſie. — „Vortrefflich, Sie 
find ein Muſter von Intelligenz!“ — Der Geſchmei⸗ 
chelte verbeugte ſich, mit der Serviette wedelnd. 

„Wiſſen Sie auch, wer die vornehme Herrſchaft 


war, die heute mit zwei Wagen, ſechs- und vier 


fpännig, ankam?“ fragte Franz. 

„Eine ruſſiſche Fürſtin,“ antwortete der Ober⸗ 
kellner. „Ihren Namen habe ich nicht behalten 
können, aber fie wohnt auf der Eſplanade, das 
zweite oder dritte Haus von Ihrer Majeftät von 
Preußen — Sie wiſſen doch, wo die ſchwarzen 
Adler an der Hausthüre angebracht ſind, zu Ehren 
Seiner Majeſtät des Königs — dort hat die Fürſtin 
ſchon feit vierzehn Tagen Wohnung beſtellt. Wenn 
Sie den Namen wiffen wollen, Herr Baron?“ 

„Ich danke Ihnen, auf den Namen kommt es 
mir nicht an,“ erwiederte Franz. „Die Weinkarte!“ 

Er beſtellte Ruſter Ausbruch, ſchenkte feinem 
gedankenvollen Freunde und ſich ein, ſtieß mit ihm 
auf „gutes Glück!“ an und ſchlürfte den feurigen 
Wein mit großem Wohlbehagen. 

„Aber woran denkſt du denn, Bruno?“ fragte 
„Du verdrehſt ja förmlich die Augen.“ f 
„Ich muß Dir geſtehen,“ ſagte Bruno, indem 
er mehrmals feinen glänzenden Bart über Kinn 
und Backen hinaufſtrich, „daß ich mich mit dem 
Bilde der ſchönen Frau beſchäftige, die auf mich 
wirklich eine Art Eindruck gemacht.“ 

Franz lachte laut auf. 

„Lache nur!“ ſagte Bruno. „Ich fordere Dich 
heraus, mir eine weibliche Geſtalt zu zeigen, die 
mehr Ebenmaaß der Formen, mehr Grazie der Be- 
wegung hatte. Und welcher einſchmeichelnde Ton 
der Stimme, wie fie mit ihrem Bären von Manne 
ſprach! Wie war jede ihrer Aeußerungen noch ſo 
kindlich, fo jungfräulich, möchte ich ſagen! ! 

„O, alter Menſch, alter Menſch!“ rief Franz. 
„Kann Dir fo etwas noch paſſiren!“ 

„Ich bin acht Jahre älter als Du,“ verſetzte 
Bruno. „Aber im Ganzen doch noch jünger.“ In 
einer raſchen Anwandlung ſtand er auf und ſtellte 
ſich vor den Spiegel. Der zeigte ihm das Bild 
eines jungen Mannes mit ausdrucksvollem, ein wenig 
bleichem Geſichte, das in Mementen des Effects 
ſogar ſchön genannt werden konnte, von dunkeln 
feurigen Augen belebt, vom ſchwarzen Haupt- und 
Barthaar gekräftigt. Konnte ſich Baron Bruno 
mit dem Ehemann der jungen Frau meſſen? Dieſer 
Gedanke befchäftigte feinen Geiſt und des Spiegels 
Antwort ſchien ihn zufrieden zu ſtellen, denn er 
wandte ſich mit einer Miene, welche das ausſprach, 
zu ſeinem Freunde zurück und ſchlug ihm noch einen 
Spaziergang über die Eſplanade vor. 

„Dort kannſt Du zugleich ſeben, ob Du die 
Eignerin der ſchönen Hand entdecken magſt,“ ſagte 
er. „Oder haft Dur fie über der kleinen Brünette 
vergeſſen!“ 


er. 


„uUnbedeutend! Milch und Waſſer! Kein Geiſt, 
kein Feuerſtoff!“ erwiederte Franz, das letzte Glas 


austrinkend. „Ihre fechezehn Jahre und die gänz⸗ 


liche Unerfabreabeit find ihr einziger Reiz. Faute 
de mieux könnte ich ihr allerdings die Einſamkeit 
verſüßen. Nous verrons, Freund.“ 

Guter Baron, hätteſt Du die Schilderung mit 
angehört, welche das unerfahrene Kind ihrem Vater 
von Dir entwarf, als ſie in dem kleinen Stübchen 
ihrer endlich erlangten Wohnung mit Auspacken 
beſchäſtigt war! Sie würde Deine Selbſtliebe richt 
wenig entrüſtet haben. i 

„Laß gut fein, Kind,“ erwiederte der Vater, 
indem er fie mit feinen klugen Augen lange an⸗ 
blickte. „Dergleichen Käuze muß es auch geben. 
Sie dienen dazu, eine wahre gediegene Männlichkeit 
in ein beſſeres Licht zu ſetzen.“ 

„Wirſt Du die Fürſtin noch heute aufſuchen?“ 
fragte ſie. f 

„Ich muß wohl,“ antwortete er. „Sie wird 
tauſend Fragen zu thun haben, und vornehme Damen 
ſind ungeduldig. Ueberhaupt kenne ich ſie noch zu 
wenig, weiß nur über ihren Geſundheitszuſtand zu 
urtheilen, und wie die Pſyche auf letztern Einfluß 
hat, brauche ich meiner verſtandigen Ida wohl nicht 
erſt zu erklären. Dann möchte ich auch meinen 
Herrn Collegen, den Brunnenarzt noch kennen lernen.“ 

„Zu einem Beſuche iſt doch heute keine Zeit 
mehr,“ wandte die Tochter ein. 

„Männer der Wiſſenſchaften haͤngen nicht an 
kleinlichen conventionellen Rückſichten,“ verſetzte er. 
„Doctor Breuner iſt mir als ein höchſt einſichts⸗ 
voller Mann und tüchtiger praktiſcher Arzt bekannt, 
ich ſcheue mich nicht, ihm noch bei ſinkendem Abende 
meine Achtung zu verſichern. Sind meine Kleider 
in Ordnung, Ida?“ 

Er begab ſich in das anſtoßende Kabinet, um 
ſich anzukleiden. Ida räumte während der Zeit auf 
und gab dem beſcheidenen Zimmer bald ein wohn- 
liches Anſehen. Der Vater lobte ſie, als er wieder 
erſchien, und nahm mit einem Kuſſe von ihr Abſchied. 

„Nun geht die Einſamkeit an,“ dachte fie, wie- 
der mit einem kleinen Seufzer, welchen ihr unfere 
Leſerinnen nicht verargen werden. Sie trat an alle 
drei Fenſter ihres Eckzimmers und ſah hinaus. 
Rings umher kleine Gemüſegaͤrten, zerſtreute Häufer 
und Ställe, nirgends ein freier Fernblick, ſelbſt nicht 
gen Himmel, wo die mächtigen Bergmaſſen ſich 
hindernd emporthürmten. Auf ihnen lag aller Glanz 
des Sommerabends und machte der armen Ida das 
Herz noch ſchwerer, ſo daß ihr zu Muthe war, wie 
einem friſch eingefangenen Vögelchen. Sie ſetzte 
ſich reſignirend auf das Sopha, ſtützte ihren Kopf 
in die Hand und dachte an ihr ſchoͤnes Prag, an 
das letzte Concert auf der Schützeninſel, wo ſie mit 
guten Freundinnen den zauberiſchen Walzerklaͤngen 
gelauſcht, welche Herr Swoboda vor dem Publikum 
erklingen laſſen — und noch an Manches dachte 
ſie, von dem ſie ſich hatte trennen müſſen. Da 
wurde ſie ſebr traurig. N 

Fortſetzung folgt.) 


Blumen. 
(Aus dem Engliſchen.) 


Ich will nicht die tolle Clytia! — 

Der die Sonne den Kopf verdreht, 

Zur Tulpe, dem kecken Dirnelein, 

Mein Sinn auch gar — eht; 

Die Schlüſſelblum' if ne Bauernmagd, 
Das Veilchen der Nonne gleich; 

Drum werb' ich um die Roſe zart, 
Die Königin im Reich. 


Die Wicke iſt eine Hexe gar, 

Vermählte ſich ſo gern 1 5 

Und ſchließt ihren Ring um jede Hand; 
Der Wolfswurz bleib’ id fern; 1 
Nicht lieb' ich den kläglichen Rosmarin, 
Der ſtets betrauert den Tod; 

Ich werbe um die Roſe zart, - 
Die Königin im Reich. 

Die Lilie, die Heil'ge im weißen Kleid, 
Iſt meine Nein nicht. e 

Das Gänſeblümchen, rothgeſtreift, 
Hat doch kein fein Geſicht. 

Der Jasmin iſt umworben viel, 

Der Günſter dem Bienchen vertraut, 
Ich weihe mich der Rofe zart, 

Der Königin im Reich. 


Meteorotogifhe Beobachtungen. 


. Adgeleiene Ehermometer i Wind 
= E Barometerhöhe e | BR ae 3 e 

— n eck ſ. x ette 
155 Spar. Zoll u. Lin. er Keaumur. Ii. Kaum 


37° 11,59, T. 28 + 2170) FI7,AWefE wind: 
2412 +21,8 + 2% ganz bewölkt, 


25 8 28% 1,7% 16, 16,4 14,4 NND, friſch, 
ganz bezogen. 
12028“ 2,41 18,6 18,0 15,3 NO. do., bell 


mit l. Wolken, 
gut Wetter. 


Bermifchtes. 


„ Die „Düffeldorfer Ztg.“ berichtet, man ſpreche 
in Wien von der Verlobung der einjährigen Tochter 


des Kaifers, der Erzherzogin Giſela, mit dem drei. 
jäbrigen kaiſerlichen Prinzen von Frankreich! — Etwas 
„verfrüht“ würde dieſe Verlobung doch wohl zu 
nennen ſein. 


% Die „New⸗Jorker Abendztg.“ ſchreibt: Der 
Seiltänzer Blondin hat am 30. Juni feine Wan⸗ 


derung über den Niagaraſtrom auf gefpanntem 
Seile glücklich vollbracht. Von nah und fern waren 


Tauſende herbeigeſtrömt, um ſich an dem ſeltenen 
„Genuß“ zu weiden, einen Menſchen eine balbe 


Stunde lang über einem Abgrunde ſchweben zu 
ſehen, in den ihn der leiſeſte Fehltritt hinabſtürzen 
mußte. Der Berichterſtatter ſchreibt, indem er das 
Kunſtſtück Blondins mit den verwegenſten Vollbrin⸗ 


gungen dieſer Art vergleicht: „Das Tau ſah wie 
ein dünnes Fädchen aus, das über dem 1100 Fuß 


breiten und 150 Fuß tiefen Abgrunde hing. Unten 
in dieſem Abgrunde brauſt der Niagara, deſſen 
Tiefe on dieſer Stelle noch nicht bat gemeſſen wer⸗ 
den können, mit furchtbarer Geſchwindigkeit nach 
dem großen Wirbel; der leichteſte Fehltritt würde 
den tollkühnen Abenteurer in dieſen Schlund binab« 
geſtürzt haben und er würde für menſchliche Augen 
verſchwunden geweſen fein, bis vielleicht fein ver⸗ 
ſtümmelter Leichnam an das Ufer des Ontariofees 
geworfen worden wäre. Nachmittag halb 5 Uhr 
erſchien der Seiltänzer in dem Garten auf dem 
amerikaniſchen Ufer und vollbrachte dort erſt eine 
Menge ſchwieriger Kunſtſtücke auf dem ſchlaffen 
Seil. Um 15 Minuten nach 5 Uhr betrat er das 
Tau, wandte ſich an die umſtehende Menge und 
erbot ſich in höflihem Tone, irgend einen der ans 
weſenden Herren auf dem Rücken hinüberzutragen. 
Niemand wollte dieſes uneigennügige Anerbieten 
annehmen und Blondin mußte ſeine Reiſe allein 
antreten. Er ſchritt mit ſchnellem, ſichern Schritt 
auf der ſchwankenden Brücke hinaus und vollführte 
über dem Abgründe mehrete ſeiner verwegenſten 
Kunſtſtücke. In der Mitte angekommen, ließ er 
mit großer Bedächtigkeit eine Schnur nach dem 
Verdeck eines unten liegenden Dampfboots hinab; 
dort befeſtigte man eine Flaſche Wein und Blondin 
zog ſie hinauf. Er öffnete ſie, machte nach beiden 
Ufern hin eine graziöſe Verbeugung und trank auf 
das Wohlſein eines „hochgeneigten Publikums“. 
Dann warf er die Flaſche in den Fluß und ſetzte 
ohne weitere Unterbrehung feine Wanderung fort, 
bis er das Canadiſche Ufer erreichte. Einſchließlich 
des Aufenthalts hatte er 19 Minuten zu dem Gange 
gebraucht. Nachdem er ſich eine halbe Stunde aus⸗ 
geruht, machte er ſich auf den Rückweg, den er in 
8 Minuten vollbrachte, nachdem er ſich nur einmal 
„ausgerubt“, d. h. ſich 2 Minuten lang horizontal 
auf dem Tau ausgeſtreckt hatte. Am Ufer ange⸗ 
langt ward er mit wahnſinnigen Beifallsbezeugungen 
aufgenommen. Nachdem er ſich durch einen Trunk 
erftiſcht, ergriffen ihn die Umſtehenden und trugen 
ihn auf ihren Schultern nach einer in Bereitſchaft 
ſtehenden Kutſche. In dieſer ward er langſam durch 
die Straßen von Niagara-⸗Falls gefahren, während 
die Menge von allen Seiten den Triumpbwagen 
umdrängte. Blondin will nun fein Kunſtſlück noch 
mehrere Male wiederholen, 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 23. Juli. Der Kornmarkt 
begann in d. W. in gleicher Stimmung, wie er in v. W. 
endete. Die Aufmerkſamkeit war faſt nur auf Rübſen 
gerichtet. Alsbald aber wurde Spekulation auf Weizen 
rege, und nach mäßiger Schaͤtzung wurde dieſer in allen 
Gattungen um fl. 10 bis fl. 15 pro Laſt theurer bezahlt; 
bebt man etwa einzelne Partiepreiſe heraus, fo dürfte 
ſich eine noch hoͤhere Ziffer ergeben. Der Verkehr in 
polniſchem Roggen war faſt eben ſo bedeutend wie in 
v. W. und zwar ebenfalls zu geſteigerten Preiſen. — 
Ganz ſtichhaltige Motive zu dieſer Bewegung dürften 
ſchwer nachzuweiſen fein. Die Befferung der hollaͤndiſchen 
Märkte ſcheint noch nicht befeſtigt genug, um ſchon jetzt 
eine weſentliche Preisſteigerung zu rechtfertigen. — Die 


1 


Landzufuhren von Ruͤbſen waren kleiner wie in v. W., 
wogegen Waſſerzufuhren begannen, die ohne Zweifel ſich 
noch anſehnlich vermehren werden. Man ſchaͤtzt das Ganze 
in d. W. auf 500 Laſten. Auf beſſere Berichte von 
Hamburg und Holland zeigte ſich verftärkte Kaufluſt, 
wodurch der Preis fuͤr gute Waare auf 74 Sgr. pro 
Scheffel gehoben wurde; daß man fuͤr beſte auch mehr 
gegeben hat, iſt nicht zu bezweifeln, und beſonders duͤrfte 
dies ſtattfinden bei den größeren Partien der Waſſer⸗ 
zufuhr, die ohne weitere Vorbereitung Material fuͤr den 
Großhandel liefern. Inzwiſchen traten einige Kaͤufer zuruͤck, 
da ſie auf die erhöhten Preiſe ſich nicht einlaſſen wollen. 
— Der Umfag in Weizen betrug 850 Laſten, faſt nur 
polniſcher theils vom Speicher, theils aus dem Waſſer. 
Feiner 135. 36pf. wurde bezahlt mit 85 bis 87% Sgr. 
pro Scheffel; hochbunter 133 . 34pf. mit 80 bis 83 Sgr., 
gefunder bunter 131. 33pf. mit 73 bis 77% Sgr.; 
guter annähernd geſunder 128 . 30pf. mit 65 bis 70 Sgr.; 
ausgewachſener 123. 27pf. mit 56 bis 62 ½ Sgr. — 
In polniſchem Roggen wurden 850 Laſten umgeſetzt, und 
der Preis ſchtoß um fl. 20 bis fl. 25 höher gegen v. W. 
Bei 130pf., für jedes Pfd. weniger % Sgr. pro Scheffel 
ab, wurde 124. 26pf. zuletzt mit fl. 270 pro Laſt be⸗ 
fac bei 130pf., für das Pfund mehr % Sgr. zu, 
fand 13 1pf. einen Käufer zu fl. 275. Preußiſcher Roggen 
iſt jetzt nur wenig theurer wie polniſcher, und 124. 30pf. 
gilt 43 bis 47 Sgr. pro Scheffel. — Von Gerſte, 
Hafer und Erbſen iſt kaum Meldung zu machen. Erſtere 
in guter 108 . 109pf. Futterwaare 37 ½ Sgr. 70. 72 pf. 
Hafer in Kleinigkeiten 31 Sgr. Erbſen ohne Handel 
nominel 58 bis 65 Sgr. — Für 45 Laſt Leinſaat wurde 
der Preis nicht bekannt. — Am Anfange d. W. kamen 
nur 60 Ohm Spiritus ein; Kaͤufer auf bisherige Preiſe 
fehlten, und es war nicht mehr wie 15% Thlr. pro 
9600. zu machen. Vom Lager wird zu 16 Thlr. aus⸗ 
geboten, und man meint, daß die naͤchſte Zufuhr wohl 
auf 15% Thlr. Nehmer finden wird. — Wir hatten 
ſtarke Hitze und große Duͤrre ſelbſt bei ſchwarz bezogenem 
Himmel. Die Erndte begann unter guͤnſtigem Anſchein. 
Abends trat ein gewaltiger Regenguß mit Gewitter ein. 


Börfenverfäufe zu Danzig am 25. Juli: = 
226 Laſt Weizen: 134/öpfd. fl. 500, 132/33pfd. 
fl. 456 — 465, 132. 131/32 u. 131pfd. fl. 415.420 bis 
445, 128pfd. fl. 390, 125pfd. fl. 340, 121pfd, fl. 320. 
6 Laſt inland. Roggen: pr. 130pfd. fl. 285. 80 Laſt 
Rübſen fl. (2). 


Courſe zu Danzig vom 25. Juli. 
London 3 Mt. 196%, Br. 
Hamburg Sicht 45 Br. 44% Geld. 
Amſterdam 70 Tage 101½ Br. 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% % 79% gem. 
3% Staats⸗Schuldſcheine 82 Br. 
5% Freiw. Anleihe v. 1859 101% Br. 101 ½% gem. 


Seefrachten zu Danzig vom 25. Juli. 
London 17 s pr. Load Balken. 
Deptford 17 8s do. do. 

2 do eichene Planken. 

d pr. Stuck O⸗Sleeper. 
d, 2 s 4 d pr. Qr. Weizen. 
d pr. Load [OJ⸗Sleeper. 
6 d pr. Load eich. Planken u. Krummholz, 
ad 


fteüfte 2 1 pr. Load ſicht. Balken. 
Oſtkuͤſte 8 8 5 
oder Firth 2 7 | pr. Or. Weizen. 


Liverpool oder Larne 35 3 d do. 

oder Glouceſter 3 s 9 d do. 
Higbbridge 20 s pr. Load Balken. 
Netley 18 s do. 
925 10 2 | pr. Load Steeper. 
Amſterdam 15% fl., 16 fl. u. 17 fl. 
Groningen 

16 fl. 


Harlingen 
Zwolle 
Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 23. Juli: 0 

O. Holgerſen, Fremad, v. Pernau; W. Idaſtroͤm, 
Nadeſchda, v. Lubeck; J. Groth, Heinrich, v. Pillau; 
A. Peterſen, Eben Ezer, v. Kiel; und C. Klickow, 
Maria, v. Swinemuͤnde, mit Ballaſt. 

Geſegelt von Danzig am 24. Juli: 

J. Niemann, Boruſſia, u. M. Alwert, Aug. Friedr., 
n. England; C. Hellund, Alexander, n. Bjöneborg; J. 
Gaͤtjens, Nautilus, n. Antwerpen; H. Raddatz, Louiſe, 
n. London; G. Schuur, Agathe, n. Nantes; J. Will, 
Neu vorpommern, n. Poole; J. Beckmann, H. Beckmann, 
n. Kronſtadt; F. Wallis, Eluther, n. Londonderry; P. 
Michelſen, Juno, n. Norwegen; G. Blomberg, Hugo, n. 
Petersburg; G. Leh, Tom & Ann, n. Glouceſter; u. A. 
Mathieſen, Wilhelm, n. Hull, mit Getreide u. Holz. 

Angekommen am 25. Juli: 

J. Wienke, Wilbelm, v. Hartlepool, und H. Larſen, 
Geſion, v. Dyſart, mit Kohlen. H. Soͤdergreen, Loͤparen, 
v. Wisby, mit Kalk. R. de Bor, Eendragt, v. Ant⸗ 
werpen; H. Molder, Wer delina, v. Vlardingen; W. 
Martin, Oceane, v. Schweden, und C. de Jonge, Ema⸗ 
nuel, v. Kopenhagen, mit Ballaft. 


1 

1 
9 % 
Grimsby 14 
Sunderland 


8 
5 9 
8 3 
8 6 
16 s 
128 
d 


| pr. Laſt Roggen. 


Berliner Börſe vom 23. Juli 1859. 


erngekommene Fremde 
Ind Gnglithen Haufe: e ee 
Der Königl. Kreis⸗Ger.⸗Director S 92 amitit 
a. Trzemeßno. Hr. Rechts⸗Anwalt — a. 1 gi 
Neuftadt: Hr. Nittergutäbefiger Bebren e arm, Kal 
Hr. Ingenieur Früchtenicht a. Stettin. janſen 9. N. 
leute de Paͤz n. Gattin a. Amerika, Ebenen, . 
Caſtle, Stevenſon a. Hull, Kleiber a. W 
Prager a. Leipzig, Rudel u. Appel a. Graud. 
a. Glauchau, Sartorius a. Düffeldorf, a 
Kettwig, Ury, Gronau, Preſſo u. eeifin „ 
Hay a. Pillau. Hr. Partikulier Leſſing, 15 2 
Stäger u. Hr. Buchhalter Criwitz a. Berlin. 45 
e Schmelzer's Hotel! Auftädt 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Müller a. cter ES, 
Baron v. Zaltz a. Sſchersleben. Hr. Aue N 
a. Königsberg. Die Hrn. Gutsbeſitzer Oben 0. Nate 
v. Roſenau a. Liegnitz u. Major g. D. Och Ae 
Hr. Particulier Bürger a. Caſſel. Hr. Ger! j 
Franke a. Halle. Hr. Juſtiz⸗Rath Jacobi 1 ande 
Sengerhauſen. Hr. Apotheker Ehrenberg a. 2 
Die Hrn. Kaufleute Roſenberg a. Gifhorn, reibuth g. 
Königsberg, Richter a. Berlin, Kaiſer 9 8 amt 
Wilutzky a. Bremen. Hr. Architect Bertin 4. 
Hotel zum Preußiſchen del eee 4 
Die Hrn. Gutöbefiger Zimdars a. Gr 3i 4 
Merz n. Familie a. Spangenberg. Frau Rent! e 
a. Grebinerfelde. Hr. Fabrikant Dobridi . 1 8 dit 
Hr. Kaufmann Fridrichs u. Dr. Schmied emal. 
a. Memel. Hr. Actuar Grunwald a. Paſſenb. © 
Hrn. Norddeutſchen Sänger Leiſt, Bernbarg here 
a. Berlin, Burgbeim a. Cöln, Schenk a. G 
Schulken a. Bremen. Hr. Occon. Scheiber 4 9. 
Hotel de Berlin: E 3 
Die Hrn. Kaufleute Brieger a. Breslau, > geh" 1. 
Schwetz u. Bauerhin a. Berlin. Hr. Pfarrer len 
Tbiensdorf. Die Hrn. Geistlichen Jaskofskp 4. 
Schlipchinsky a. Pelplin. Hr. Offizier Wenzel . 
Reihhold’s Hotel: r. 5 
Frau Rentier Herrmann a. Dresden. 9 ‘ 
Wiechert a. Dirſchau. Hr. Gutsbeſitzer Thiel a“ 
Hr. Cand. d. Theol. Jobſt a. Dritzmin. nis 
Hotel de St. Petersbourg! „ en 
Hr. Gutsbeſiger Gregans a. Stolp. Fral 
u. Frau v. Manteuffel a. Loteir. 134 
Hotel de Thorn: e 
. Hr. Gymnaſſal⸗eehrer Garow a. Liſſa. He den e 
Helmke a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſitzer 55.60% 
Gattin a. Sollainen. Hr. Kreis⸗Secret. WO. wen , 
a. Rothebude. Die Hrn. Kaufleute Batz a. Dan * 
Saro n. Familie a. Pr. Stargardt u. Gt 
Bamberg. Hr. Zimmermeiſter König a. Pr. 


(. td, 


Mützen Fabrikant, Langen ma L 
gel 


neben der Börfe, | 
empfiehlt die neueſten Here 
u. Knaben⸗Mützen in Ri | 


Auswahl zu den billigſten >» 75 


um erſten Auguſt oder ſpäteſtens hel 
October d. J. wird eine Erzi , 
für zwei Mädchen von 6 und 8 1 5 
wünſcht, die außer den gewöhnlichen 2 
ſtänden auch im Franzöſiſchen und def 
unterrichtet. 

Adreſſen unter Angabe der näheren v0 
werden gebeten, an die Buchhandlung * n uu 
Kölling in Stolp in Hinterpommes 
der Chiffre R. L. zu richten. 1 00 
—d ä i 


uf einem Rittergut in Pommern 5 ai 
A bereſchafklich 8e # 
8 tapezirten Piecen, Spaarheerd, ſehr Hund, 15 
legenem großen Garten und Park, mit wer m’ 
zum 1. Auguſt zu vermiethen. Ein Ard agil 
vorzugsweiſe billig miethen. Näheres in 
Langenmarkt Nr. 34. 


Vöpfergaffe G iſt ein kl. fr. m 
ſogl. oder während des Dominiks mit 
Beköſtigung zu vermiethen. 


— 


Torf⸗Verkauf. 

Zu Groß. Paglau ſteben cen 
Ruthen bn es auf hannoverſche 1 5 
ſchlemmter Tret ; Torf, a Ruthe ! Tb. de 
zum Verkauf. Anmeldungen werden 
Gutshofe daſelbſt angenommen. 


. Bf. Brief. Geld. Zt. Brief. Geld. 

Wr. Freiwillige Anleige . 444 97 907 J Poſenſche Pfandbriefe [4 — | — 4 Pofenfhe Nenten briefe. — 
Staats ⸗ Anleihe v. 189 + Fi 2 do. don. 3 — — Preußiſche „ 0: see 44 1357 
Staats Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 4 — 90% do. neue do 4 2. — reußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 9 5 
95 N — — Kae 4 = Ah Wesir auß ische de. 3 294 907 Gold⸗ Kronen 5 39 90 

. . TREU 8 „ do. Der e, RE 4 | 87 5 Oeſterreich. Metalliques 1 — 
Staats Schuldſcheine RER: 13 823 82 Danziger Privatban nz 44801 — do. x. National⸗ Anleihe 1 90, 825 
Drdmien = Anleihe von 185. » 135 | 1143 | 1ISEN Königsberger dea... 4. | 781 — do. Praͤmien⸗Anleibe 483 
Mpseußiiche Pfandbriefe 3 — 80 Magdeburger do. Jah 4 7) —— I Polnifhe Scha Obligationen +" 5 9385 

denke do. . 3 84] , Poſener „ . 4 | — | 734] do. Gert. I. 4. . den | 80 

SIE bo. . . . nal — 1 2451 Pemmerſche Rentepbriefſe +. ++. 4 10] do. Pfandbriefe in Gilber-Aubeln 


verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


